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WODAN. 

Im ersten bände der Märkischen forscbungen s. 117 — 120 
habe ich bereits die Vermutung ausgesprochen dafs die bei 
verschiedenen gelegenheiten, namentiicb in den weihnachts- 
gebräuchen, auftretende gestalt eines reiters auf weifsem pferde 
vielleicht den Wodan vorstellen sollte ; seitdem in andern ge* 
genden Deutschlands sowie in englischen gebrauchen aufge- 
fundene züge erheben diese Vermutung fast zur gewissheil 
und lafsen zugleich eine menge anderer mit diesem gebrauch 
iu Verbindung stehender punkte bedeutsam erscheinen, so dals 
eine genauere betrachtung und prüfung derselben nicht ohne 
ausbeute sein wird. 

Zunächst die besdireibung der berrichtung Jenes reilers. 
bei uns in der Mark sowie im übrigen Norddeutschland bis 
zu den gebirgen aufwärts werden in der regel zu diesem 
zwecke einem jungen bnrschen ^ebe vor die brüst und auf 
den rücken gebunden ; an dem vorderen siebe wird eine kurze 
Stange befestigt auf deren spitze ein dazu stets aufbewahrter 
pferdekopf gesteckt wird ; über die siebe werden dann weifse 
betttücher gebreitet, so dafs das ganze zwar in etwas roher 
weise aber doch kenntlich genug einen reiter auf weifsem 
pferde vorstellt, im allmärkischen Drömling ist dieser stets 
noch mit einem alten brcitkrümpigen hüte sowie mit einem 
weiten ans einem rolhcn wcibcrrocke gebildeten mantel aus- 
gerüstet, an mehreren orten kommt aufserdem noch ein zug 
hinzu: es wird nämlich an dem Unterkiefer des pfcrdckopfes 
eine schnür so befesligt dafs der reiler durch anziehen und 
loslafsen derselben ein klapperndes geräusch hervorzubringen 
im Stande ist. die so gebildete gestalt heifst gewöhnlich kurz- 
weg der Schimmel und irilt meistens noch mit andern fast 
überall wiederkehrenden gestalten in Verbindung auf. diese 
sind erstens der sogenannte bär, ein in erbsstroh vollständig 
eingehüllter junger bursche, der gewölinlicb an einer eiser- 
nen kette geleitet wird ; ferner der schmid, welcher dem pferde 
nach den hufen sehen mufs, ob auch alles in gehöriger Ord- 
nung sei ; endlich an einigen orten der Mark noch die feien, 
junge burscben die ihr gesiebt geschwärzt und weiberkleider 
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angezogen haben, je nach der zeit in welcher der gebrauch 
statt findet kommen aber auch wohl hier und da noch andere 
gestalten hinzu, zu Weihnachten nämlich, wo der gebrauch 
am häufigsten erscheint, tritt mit dem reiler fast immer der 
knecht Ruprecht sowie der heilige Christ auf; an einigen 
orten jedoch, namentlich in der umgegend von Halle, heifst 
der reiter selbst der Ruprecht, ebenso bezeichnet man auf 
der insel Usedom den ganzen gebrauch als das umziehen des 
Ruprechts der die kinder beten lafse. hier erscheinen drei 
gestalten, nämlich einer mit einer grofsen rute und einem 
aschensack, welcher wie jener anderwärts umhergeleitete bär 
in erbsstroh eingehüllt ist ; ein zweiter trägt einen sogenann- 
ten klapperbock, eine Stange über die eine bockshaut gespannt 
und an der ein hölzerner köpf befestigt ist der wie der oben 
beschriebene pferdekopf eine Vorrichtung zum klappern hat: 
mit diesem klapperbock stöfst er die kinder welche nicht be- 
ten können, ein dritter endlich erscheint als reiter auf dem 
Schimmel. 

Ich habe bereits in den Märkischen forschungen, sowie 
in meinen Märkischen sagen und gebrauchen s. 308. 346. 
361 angegeben dafs dieser reiler sowohl zu Weihnacht als zu 
faslnacht und auch bei Hochzeiten erscheine, wobei ich noch 
nachträglich in bezug auf meine am ersteren orte ausgespro- 
chene Vermutung berichte dafs in Warthe bei Templin in der 
Ukermark ehemals bei hocbzeiten drei solcher feien, aber 
ohne den reiter, auftraten, mit denen die braut tanzen muste. 
aufser jenen beiden bestimmten zelten des jahres erscheint 
der reiter aber auch noch zu pfingsten. in der umgegend 
von Sangerhausen nämlich wird in manchen dörfern am zwei- 
ten pfingsttage ein hutreiten veranstaltet; der erste am ziel 
ist könig und erhält als preis einen aufgesteckten hut oder 
ein seidenes tuch und dergl. : an diesen gebrauch schliefst sich 
dann tanz an, bei dem gewöhnlich der schimmel auftritt, 
ebenso zeigt sich derselbe in Bockenem im Hildesheimischen 
bei dem freischiefsen das jährlich im sommer, aber an kei- 
nem bestimmten tage, gehalten wird. 

Ein eben solcher reiter auf weifsem rofs erscheint nun 
auch in England, und die hier damit in Verbindung stehen- 
den gebrauche und namen werfen schon mehr licht auf den 
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ganzen Vorgang, ich entlehne die über dieselben sprechenden 
berichte hauptsächlich einer Zeitschrift, dem seit 1826 erschei- 
nenden Mirror, der mit ganz besonderer verliebe sich die 
Schilderung englischer rolksgebräuche angelegen sein läfst. 
im ersten bände dieser Zeitschrift (Ist May) heifst es there 
is a Singular species of festimty ad Padstow, in Comwall, 
vn the \'t of May, which is called the Hobby horse, from 
canvass being extended with hoops, and painted, to 
resemble a korse. being carried through the streets, men, 
women and children flock arotmd it, when they proceed to 
a place called Traitor's pool, about a quarter of a mile 
distant, in which the hobby horse is always supposed to 
drink; when the head being dripped into the water is in- 
stantly taken up, and the mud and water are sprinkled on 
the spectators, to the no small diversion of the whole party. 
noch genauer wird der gebrauch beschrieben bd 19 s. 228. 
the hobby horse. — Bromley Pagets was remarkable for a 
very singular spart on New year's day and Twelfth day, 
called the hobby horse dance. a pcrson rode upon the Im- 
age of a horse, toith a bow and arrow in his hands, with 
which he made a snapping noise, keeping time with the 
music, whilst six others danced the hay and other country 
dances, with as many rein-deer's heads on their Shoulders, 
to this hobby horse belonged a pot, which the Reeves of 
the town kept and filled with cakcs and ale, towards which 
the spectators contributed a penny, and with the remainder 
maintained the poor and repaired the church. am genaue- 
sten ist endlich ein dritter bericht bd 20 s. 419. at Rams- 
gate, Kcnt, they commence their Christmas festivities by 
the following ceremony. a party of the youthfuU portion 
of the Community hnving procured the head of a horse, it 
is affixed to a pole about four feet in length ; a striiig is 
attached to the lower jaw, a horse cloth is tied round the 
extreme part of the head, beneath which one of the party 
is concealed, who by repeated pulling and loosening the 
string causes the jaw to rise and fall, and thus produees, 
by bringing the teeth in conlacl, a snapping noise, as he 
moves along ; the rest of the party following in procession, 
grotesquely habited and ringing handbells. in this ordei- 
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they proccadfrotn hoitse to house, singing carols and ringing 
their bells, and are generally remunerated for the amu- 
semcnt they occasion by a largcss of money, or beer and 
cake. this cercmony ts called a hoodening. theßgure tohick 
we have described ts designated a hooden or wooden korse. 
the ceremony prevails in tnany parts of the Isle of Thanet, 
and mny probably be traced as the relic of some retigimts 
ceremony practised in the early ages by our Saxon an' 
cestors. 

Diese Schilderungen zeigen deallich dafs unser gebrauch 
und der in ihnen beschriebene vollständig identisch sind, nur 
pfcil und bogen, deren die zweite Schilderung erwähnt, feh- 
len dem unsern. dafs der gebrauch uralt sei, wie der ver- 
fafser des dritten berichtes vermutet, läfst sich schon aus dem 
bis in einzelbeiten gehenden übereintreffen schliefsen ; es fehlt 
aber auch nicht an belegen wonach der englische schon im 
sechzehnten Jahrhundert erscheint, denn bd 26 s. 423 wird 
ein Schriftsteller dieser zeit erwähnt welcher von den weih- 
nachtsmummereien sprechend sagt ßrst of all the wild heads 
of the parishflocking together, choose them a grand captain 
of mischief, whom they ennoble with the title of Lord of 
misrule : and then they crown him with great solemnity and 
adopt him for their king. this king anointed, chooseth 
forth twenty, forty, three score, or an hundred lusty bei- 
lies like himself, to wait vpon his lord's majesty and to 
guard his noble person. then every one of these men he 
investeth with his liveries of green, yellow, or some other 
lighl colour, and as though they were not gaudy enottgh, 
they then bedeck themselves with scarffs, ribbons, and laces, 
hang all over with gold rings, precious slones, and other 
jewels. this done, they tie about either leg twenty or forty 
bells, have rieh handkerchiefs in their hands and some laid 
across over their Shoulders and necks. thus all things set 
in Order, then have they their hobby horscs, dragons and 
other antiques, together with their pipers and drummers 
playing, their feet dancing, their bells jingling, their hand- 
kerchiefs flattering about their heads like madmen, their 
hobby horses and other monsters skirmishing among the 
throng; and in this sort they go to church though the 
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minister be at prayer or preaching, dancing and singing, 
toith such a conßised noise, that no man can hear his oum 
voice. then the foolish people, they look, they stare, tkey 
laugh, they fleer, and mount ttpon the forms and pews to 
see the goodly pageants solemnised. then, aßer this, about 
they go again and again, and so forth into the church' 
yard, lohere they have thetr summerhalls, their bowers, 
arbours and banquetting houses set up, wherein they feast, 
banquet and dance all that day, and peradventure all that 
night too. and Jvr the Jurther innobling of this hon- 
ourable Lord of misrule and his complices, some of the 
people gioe bread, some good ale, some neto cheese, some 
old cheese, some custards, some cracknels, some cakes, some 
flauns, some tarts, some cream, some meat, some one thing, 
some another. 

Diese gebrauche, die, wie sich schon aus diesem berichte 
ergiebt, der kirche ein ärgernis waren, können damals nicht 
erst aufgekommen sein; sie sind vor der rerormation dage- 
wesen, und dafs sie diese überdauert haben zeigt wie tief 
sie im volke wurzel geschlagen hatten, dafs sie aber aus 
den heidenthum stammten zeigt das ganze wcsen derselben, 
und so dürfen wir den namen hooden, den der reiler führt, 
unbedenklich als Woden nehmen, wie die erklärung durch 
wooden horse selbst schon eine solche auffafsung anbahnt, 
das alte 6 ist in oo übergegangen und der Übergang des w 
in h ist im Englischen vor dem u-laute so natürlich dafs man 
zahlreichere beispiele, die sich vielleicht in den mundarten 
finden, erwarten sollte, andere sprachen zeigen ihn deutlich 
genug, und namentlich das Griechische in seinen mehrfdltig 
aus dem digamma hervorgegangenen spirilus asper; aber er 
ist doch auch im Englischen selbst nicht ganz ohne beispiel. 
die sichersten belege sind to whoop (auch hoop gesprochen) 
schreien, lermen, verglichen mit dem goth. vdpjan, und hoop 
der reifen, das sich offenbar zum mhd. weif goth. vaip 
(coronam) stellt, aus diesem hooden für fVoden ist dann 
hoodening, der name des gebrauchs gerade so gebildet wie 
maying aus may. 

Übereinstimmend mit dem namen Hooden weisen nun aber 
auch andere umstände darauf hin dafs dem Wodan die zwölf 
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tage heilig gewesen seien, dafs er in ihnen seinen umzug 
geballen habe, und dafs man unter dem reiter auf weifsem 
rosse ihn zu denken habe, denn wenn schon der umzug der 
Holle nnd Berhta ebenfalls in die zwölf tage fällt und wir in 
ihnen unzweifelhaft seine gemahlin zu erkennen haben, die 
spätere christliche zeit aber so vielfältig auf die weibliche 
göttin übertragen hat was der männlichen ursprunglich zukam 
und man daraus schliefsen könnte dafs Wodan ursprünglich 
an ihrer stelle auftrat, so erhebt dies die meklenburgische Fru 
Gode oder Fru Gauden, in der nur der name umgestaltet 
ist, fast über allen zweifei. dazu kommt nun noch die weifse 
färbe des pferdes, die sogleich den Wodan wieder erkennen 
läfst der als wilder Jäger fVod auf weifsem rosse reitet, und 
weitere bestätigung liefert der ebenfalls weifse Sleipnir Odins 
in der Edda, endlich weisen auch auf ihn die feien, wie ich 
es schon in den Märkischen forschungen ausgesprochen habe, 
und es verdient noch bemerkt zu werden dafs auch in Eng- 
land neben dem Old father Christmas männer in weiberklei- 
dern mit geschwärztem gesicht auftreten die allerhand unfog 
treiben; ein bestimmter name wird ihnen jedoch nicht gege- 
ben (vergl. weiter unten). 

Wenn nun aber diese nachbildung eines relters bei uns 
nicht allein zu Weihnachten, sondern auch zu pfingslen auf- 
tritt, ferner der erwählte maikönig zu pfingsten auch häutig 
zu pferde erscheint und sich an sein fest Wettrennen zu pferde 
anschliefsen, endlich auch in England, wie wir oben sahen, 
das hobby horse am ersten mai auftritt, so ist dies eine wohl 
zu beachtende Übereinstimmung, die überdies nicht allein steht, 
auch jener zu Weihnachten umgeführle bär erscheint bei den 
frühlingsgebräuchen wieder (Jac. Grimm mylh. s. 743. 745), 
und auch in England tritt er zu Weihnachten (am Plotigh 
monday, s. weiter unten) auf*; dem erwählen des pfingst- 
königs bei uns und dem tord qf the may in England steht 
ganz das erwählen eines lord of misrule mit seiner tobenden 

* jenem Gadelam myth. 736 entsprechend tritt auch in England 
bei pfiagstgebräuvhen eine Lady of the lamh auf, die davon genannt 
ist dafs sie ein losgelafsenes lamm einfäagt (Mirror 2 s. 7). ancfa bei 
nns findet sich ein solches lammgreifen am pfingslfest, z. b. in der niihe 
von Köpenick. 
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schaar zu Weihnachten zur seile: wie am maifest alles mit 
birken ausgeschmückt wird so werden hier kirchen und häu- 
ser mit immergrün besteckt (Mirror 26 s. 423), und der obige 
alte bericht hebt schon die grünen und gelben kleider der 
schaar hervor ; alles dieses sowie die weiterhin sich noch er- 
gebenden Übereinstimmungen sprechen für einen genaueren 
Zusammenhang der weihnachts und Mhlingsgebräuche, und 
am deutlichsten wird derselbe durch einen okermärkischen ge- 
brauch, in der umgegend von Boitzenburg giengen vor jäh- 
ren in der Weihnachtszeit ein sommer und winter umher und 
stritten mit einander um den vorrang; gewöhnlich waren es 
zwei alte frauea die den streit darstellten; der sommer trug 
sense und hacke, der winter einen dreschflegel, mit denen 
dann jedes die in seine zeit fallenden beschäftigungen dar- 
stellte, ein berichterstatter wüste von den Worten des Strei- 
tes nur noch das folgende brucbstück. 

winter. Ich bin der winter stolz, 

ich baue brücken ohne holz, 
sommer. Ich bin der sommer fein, 

ich mähe mein körn 

und hacke es wohl auf, 

und fahr es in die scbeun. 
winter. Ich dresche das körn und fahr es zur Stadt, 

das jeder seine nahrung davon hat. 

ob winter oder sommer zuletzt den sieg in anspruch genom- 
men, war nicht zu erfahren; so viel sieht man jedoch deut- 
lich, der kämpf beider Jahreszeiten beginnt bereits bei der 
Wintersonnenwende und die weifanachtsgebräuche sind gewis- 
sermafsen nur das Vorspiel der frühlingsgebräuche ; bei die- 
sen wird der letzte act des dramas, die niederwerfung des 
winters, aufgeführt, daher wird es nun um so wahrschein- 
licher dafs, wenn Wodan zu Weihnachten auftrat und da sein 
umzug dargestellt wurde, er mit noch viel gröfserem pomp, 
wie er sich ja bei den maispielen und pfingstspielen würklich 
erhalten hat, bei diesen aufgetreten sein mufs. und so hat 
auch Grimm bereits vermutet dafs der vergötterte sommer 
oder mai mit einer der höchsten gottheiten von denen die 
gäbe der fruchtbarkeit abhängt, mit Fro, Wuotan, Nerthus, 
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zusammenfallen dürfte, dazu kommen nun aber noch andere 
züge deren character ebenfalls auf Wodan deutet. 

Ich habe bereits angegeben dafs sich der reiter im Hil- 
desheimischen auch bei dem Schützenfeste findet, dieses stimmt 
mit den mai- und pfiogstspielen zunächst darin überein dafs 
dort ein könig meist durch das lofs, hier durch den besten 
scbufs bestimmt wird, im Hildesheimischen ist nun zwar die 
zeit des festes keine bestimmte, nur im sommer wird es ge- 
feiert, bei uns in der Mark indessen finden sie sich häufig 
zu pfingsten : als ein paar orte von denen mir dies genau 
bekannt ist kann ich Neustadt Eberswalde und Berlin an- 
führen ; hier schliefst sich ein grofser markt, der sogenannte 
schützenplatz, an das fest an; in neueren zeiten hat man es 
vieirältig auf die geburtstage fürstlicher personen verlegt, dafs 
pfingsten aber die ursprüngliche zeit war zeigt ein älteres 
Zeugnis. Kehrberg in seinem Historisch chronologischen ab- 
rifs der Stadt Königsberg in der Neumark (aus dem anfang 
des vorigen jh.) sagt s. 230 'wenn aber das scheibenschie- 
fsen oder die brüderschafl der schützen hier entstanden weifs 
man nicht, vormals und noch um das jähr 1589 nannte man 
es die freiheit der Übung mit dem büchsenschiefsen oder wie 
jetzt gedacht das schiefsen zum vogel, weil damals hin und 
wieder im gebrauch war nach einer emporgerichteten taube 
oder hölzernen vogel zu schiefsen. welcher ritus aber, weil 
er aus dem heidenthum herstammen und gott dem heiligen 
geist zur schmach und unehre eingeführt sein soll, wie bil- 
lig mit dem scheibenschiefsen verwechselt worden, man hat 
CS auch hier wie anderswo in den pfingsten und zwar am 
letzten tage vorgenommen, da denn derjenige so die meisten 
schül'se in der Scheiben bekommen als köiiig ist ausgerufen 
worden* u. s. w. * ebenso werden nun auch die freischiefsen 
zu pfingsten an der altmärkisch hannoverschen grenze sowie 
durch das Braunschweigische hinauf bis zum Harz gehalten, 
wobei es sehr beachtenswerth ist dafs die meisten dieser Ort- 
schaften keine weiteren pfingstgebräuche, wenigstens nicht 

* jedesfalls voa hoher bedeutung ist hier die taube als vogel nach 
dem gescfaorsen wird ; sie scheiat nach dea von Grimm (s. 134 f.) ge- 
sammelten stellen ebenfalls auf den Wodan zn beziehen, später tritt 
(überall?) der adler statt ihrer auf. 
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die ausschmückuDg eines pfingstkönigs haben and orte die frü- 
her eine solche hatten an deren stelle ein freischiefsen ange- 
nommen haben.* in gleicher weise treten nan auch in Eng- 
land und zwar ebenfalls bis in das 16e Jahrhundert hinauf 
nachweisbare Schützenfeste bei den maispielen auf. Mirror 
19 s. 260 heifst es Stowe says that in the moneth qf may 
ihe cüissens of London, of all estates, liffhtlie in eoery 
parish, or sometimes tivo. or three parishes joyning together 
had their severall Mayinges, and did fetch in Maypoles, 
tvilh divers warlike showes, witk good archers, morrice 
dancers, and other devices Jbr pastime all the day long, and 
towards the evening they had stageplayes and boneßres in 
the streets. weiterhin wird in demselben aufsatze eine nach- 
richt aus der zeit Heinrichs des 8n gegeben (aus dem jähre 
1516), the king and quene, accompanied with many lords 
and ladies, rode to the high ground an Shooter's Hill, to 
take the air, and as they passed by the way, they espied 
a Company of tall yomen clothed all in green, with grecn 
whodes and bows and arrows, to the number of 90. one 
of them, calling himself Robin Hood, came to the king, 
dcsiring him to see his men shool, and the king was con- 
tent, darauf sieht der köuig ihren Übungen zu. then Robin 
Hood desired the king and quene to come into the green 
wood, and see how the outlaws live, the king demanded of 
the quene and her ladies, if they durst venture to go into 
the wood with so many outlaws, and the quene toas content, 
then the homs btew tili they come to the wood under 
Shooter's Hill, and there was an arbour made of botighs, 
with a hall a7id a great Chamber, and an inner Chamber, 
well made and covered with Jlowcrs and swect hcrbs, which 
the king much praised. then said Robin Hood 'Sir, outlatcs 
breakfasts is venyson, and you must be content loich such 
fare as we have. ' the king and quene sat down, and were 
served with venison and wine by Robin Hood and his men. 
then the king and hisparty departed, and Robin and his men 
conducied them. as they were returning, they were met by two 

* an einen wettkampf zweier parteien zu pferde am johannis schliefst 
sich jedoch auch zu Belling bei Paseivalk ein Schützenfest an (Mär- 
kische sagen s. 331). 
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ladies in a rieh chairiot drawn by fioe horses, everyhorse had 
his name on his head, and on every horse sat a lady, with 
her name loriUen ; and in a chair sat the Lady May aceom- 
panied with Lady Flora, richly appareled, and they saluted 
the king with divers songs, and so brought him lo Green- 
wich. in diesem bericht sehen wir deutlich die Verbindung 
der schulzenfeste mit den maispielen, und wie tief sie im volke 
wurzelten zeigt eine andere uachricht in demselben aufsatze. 
bischof Latimer (unter Eduard dem 6n, 1547 — 53) berichtet 
mit grofser entrüstung wie er auf der heimreise nach London 
zu einem orte gekommen sei wo er sich vorher habe anmel- 
den lafsen um zu predigen, bei seiner ankunfl habe er aber 
den ort leer und die kirche verschlofsen gefunden und habe 
erfahren dafs Robin Hoode's day sei und dafs niemand zur 
kirche kommen würde, so habe er wohl oder übel den Ro- 
bin Hoode's men platz machen niüfsen. — dieser Robin Hood's 
day ist nun der erste mai, und die verschiedenen berichte 
über die maispiele stimmen meist in erwähnung Robin Hoods 
und seiner Maid Marian, welche dabei auftraten, überein. 
bis zum ende des 16n Jahrhunderts sollen sie noch über ganz 
England und Schottland verbreitet gewesen sein (Mirror 20 
s. 205), aber auch später noch bis in die neueste zeit linden 
sich spuren davon, und dabei tritt nun abermals der Robin 
Hood mit der Maid Marian auch bei den gebrauchen der 
Weihnachtszeit auf. Mirror 26 s. 42, to these succeeded a 
set of morrice dancers, gaily dressed up toith ribbands and 
hawks bells. in this troop we had Robin Hood and his Maid 
Marian ; the latter rcpresented by a smoolhjaced boy : also 
Bcclscbub , eqnipped toith a broom and accompanied by his 
toife Bessy, a termagant old beldame. und so ergiebt sich 
auch von dieser seile her, wenn man nicht alle diese Über- 
einstimmung zwischen den gebrauchen um Weihnachten und 
zu pfmgslcn oder im mai als zufällige anseilen will, dafs die 
Schützenfeste mit den frühlingsspielen in einer näheren Ver- 
bindung gestanden haben müfsen und dafs auch der bei ihnen 
auftreteude reiter auf Wodan zu deuten ist. 

Wenn nun aber jenes hooden sich als eine entstellung 
aus fVoden ergab, so wird auch dieser Robin Hood ||durch 
seinen namen, der nur eine weitere entstellung aus Hooden 
Z. F. D. A. V. 31 
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ist, auf ffodcfi führen, die von ihm umgehenden sagen ma- 
chen ihn vollständig zu einer mythischen persoa (Mirror 20 
s. 180 ff. 204 ff.) Robin Hood soll als ein geächteter im waldc 
von Sherwood mit seiner schaar gehaust und vom ausgange 
des 12n bis in die mitte des 13n Jahrhunderts gelebt haben, 
sein wahrer name soll Robert Fitsoothes, earl of Huntington, 
gewesen sein, an ihm wird besonders seine kunst in band- 
habung des bogens gerühmt, und er sowolil als sein genofs 
Little John sollen einen pfeil eine englische meile weit zu 
schiefsen vermocht haben, aufserdem zeigt man im kirchspiel 
von Halifax einen ungeheueren stein oder felsen, der Robin 
Hoods pfennigslein heil'st, mit dem er zu seiner kurzweil nach 
einem ziele geworfen habe, ein anderer stein von einigen 
tonnen last war dort ebenfalls den er mit seinem spaten als 
er grub auf einen nahe liegenden hügel geworfen haben soll, 
in einer andern felsengruppe bei Bitchover lieifscn ein paar 
der höchsten spitzen Robin Hood's slridc. sein bogen nebst 
pfeilen, sein stuhl (ein felscnsitz in den liirkby Crags heifst 
Robin Hoods stuhl, Mirror 26 s. 13) und einer seiner schuhe 
wurden noch im vorigen Jahrhundert, wie die rüstung des 
Hackelberg bei uns, gezeigt, eine hügclreihe und quelle in 
der Umgegend von Nottingham sowie eine bucht au der küslc 
von Yorkshire tragen seinen namen. in der nähe des klo- 
sters Kirkleys oder Bricklies in Yorkshire, dessen äblissin 
ihn verrieth, soll er begraben sein, ein edelmann der um- 
gegcnd soll einmal seinen grabslein fortgeführt haben, um ihn 
zu seinem herde zu verwenden, aber mehrere morgen nach 
einander fand er ihn zur seile geworfen, so dal's er ihn end- 
lich wieder an seine alte stalte brachte, unter seinen ge- 
fahrlen werden besonders seine geliebte Maid Marian, bru- 
der Tuck und Little John genannt; um des letzteren grab- 
stätle streiten England und Irland. — die hier berichteten 
züge zeigen deutlich dal's, wie historisch auch immer Robin 
Hood gewesen sein mag, die volkssage doch allerlei auf ihn 
übertragen hat was ursprünglich einer anderen in ihrer Über- 
lieferung lebenden person zukam, der name Hood, der aus 
Fitsoothes entstellt sein soll, führt uns, wie schou gesagt, 
auf den Wodan, und am wahrscheinlichsten wird dies durch 
sein auftreten bei den weilinachts und maigebriiuchen und, 
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wie sich noch zeigen wird, durch die bezeichnung des ersten 
mais als Robin Hood^s day. keine besondere tradition ist 
darüber vorhanden weshalb man grade diesen tag zur feier 
seines andenkens gewählt, und diese würde doch sicher vor- 
handen sein wenn ein ganzes volk veranlafsung hatte den 
tag zu einer allgemeinen feier zu erheben und durch seinen 
namen zu verherrlichen. — aber aufser dem namen Hood 
scheint mir auch noch sein vorname Robin beachtenswerth. 
ich habe schon gesagt dafs in der umgegend von Halle und 
auch an anderen orten der reiter den namen Ruprecht führt. 
Robin ist aber eine koseform desselben, und ich möchte nun 
nicht anstehen Ruprecht als einen beinamen des Wodan zu 
fafsen. Hruodperaht heifst der rahmglänzende; die früh- 
lingsspiele zeigen noch häufig den kämpf des winters und 
sommers, in dem der winter unterliegt, aus dem der sommer 
als sicger hervorgeht, an die stelle des ruhmreichen siegers, 
des lord of the May, tritt Robin Hood, dessen geliebte Maid 
Marian, die Jungfrau Maria, die lady of the may des 16n 
jh. ist. 

Die vergleichung der mythen und gebrauche anderer in- 
dogermanischer Völker zeigt aber in Verbindung mit einzel- 
nen Überbleibseln bei uns noch unzweifelhafter dafs Wodan 
der einziehende sommer, der ruhmreiche besieger des winters 
ist. am Harz und in Thüringen habe ich gehört dafs die 
hexen am ersten mai zum Blocksberg ziehen und dafs sie dort 
während der folgenden zwölf tage den schnee forttanzen 
müfsen und erst dann zurückkehren, dabei erinnere ich dafs 
es auch allgemeiner glaube ist dafs der frühling eigentlich 
erst nach den sogenannten drei kalten lagen (11. 12. 13 mai) 
angehe, hier haben wir also einmal einen deutlichen bezug 
der hexenversammlung auf die ankunft des frühlings, und ge- 
rade wie zu Weihnachten eine zeit von zwölf tagen ; dort 
ziehen Wodan und Holla mit dem wilden beer, Berhta mit 
den Heimchen durchs iand, hier tanzt der teufel mit den 
hexen während ebenso langer zeit den schnee fort; von den 
hexen hat aber Grimm nachgewiesen dal's sie sich aus dem 
glauben an elben entwickelten, und gerade an demselben tage, 
dem ersten mai, erhebt sich der irische O'Donoghue auf wei- 
fsem rosse mit seiner elbeuschaar aus dem see Killarney uud 

31* 
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hält seinen unizug*. so dürfen wir hier anzweifelhaft den 
sich so oft mit dem lenfel berühreiiden Wodan an des erste- 
ren stelle setzen; ob sich auch der name O'Donoghue mit 
dem des Wodan in Verbindung bringen lafse mögen die kel- 
tomanen entscheiden, wichtiger ist und noch weiter führt 
ein zag der englischen weibnachts- und maigebräuche. es 
wird nämlich berichtet dafs unter den stehenden gestalten 
derselben ein Snapdragon, ein drachentödter, vorkomme, den 
andere auch s. George nennen, und es mufs früher ausge- 
bildetere darstellungen eines solchen kampfes mit dem drachen 
an diesen festen gegeben haben, wie Washington Irvings 
Schilderung (Mirror 26 s. 42) vermuten läfst. er sagt, indem 
er die gebrauche des Ploughmonday schildert, hcre was a 
set of rustics dressed up in somelhing of the style rnpres- 
anted tu the books concerning populär antiquittes. one was 
in a rough garb uf friese, with his head mujfled in bear- 
sliin, and a bell davgling bchind him, that Jingled at 
cvery movement, he was the elown or foal of the party, 
probahly a ti-adilional represeutative of the aneicnl salyr. 
the rest wej'e decoraled wilh ribands and arrned with 
wooden stoords. the leader of the iroop recitcd the old 
bailad of s. George and the dragon, which has been cur- 
rent among the country people far ages; his cotnpanions 
accompanied the recHation with somc rüde attcwpt at acting, 
white the clown citt all kinds of antics. in Hunters Hal- 
lanishire glossary, unter tmimmers, heifst es mumviers at 
Christmas perfonn a short dramattc piece of luhich s. 
George is the hcro. dieser Snapdragon oder s. George 
tritt aber nun ebenfalls auch bei den maispicien auf (Mirror 
29 s. 280. 15 s. 375) und ist sowohl hier als zu Weihnach- 
ten keine nebenperson, wie dies ein älteres zeugnis deutlich 
zeigt, sir John Gasion (zur zeit Kduard des 4n) beklagt 
sich über die Undankbarkeit seiner diencr und erwähnt eines 
der ihm versprochen hatte ihn nie zu verlafsen; dabei sagt 
er ther uppon y haue kepyd hym thys iii yer to plcye 
Seynt Jorge and Robin Hod and the ShryJ off Nottyngham, 
and noio when y loolde have good horse he is goon into 

* so hat auch schon Grimm in den irischen clfenmärchcn s. ccxxiii 
den liexuntanz auf dem Brocken für ein fest der clfen crldärt. 
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Bernysdale, and I without a keeper (Mirror 19 s. 261). 
wir sehen aus diesen nachrichten dafs man ein«n drachen- 
kampf entweder bildlich darstellte oder doch die erzähinng 
davon vortrug und dal's mit dem drachenschläger zugleich 
eine mit hölzernen Schwertern bewaffnete schaar auftrat, der 
beilige Georg, den die darstellungeu des mittelalters gewöhn- 
lich auf weifsem rosse erscheinen lafsen, erinnert hier wieder 
sogleich an Wodan, und die indische mythologie bringt schla- 
gende Übereinstimmung und bedeutenden anfschlufs. in den 
Veden sowohl als in der epischen poesie wird häufig der kämpf 
des Indra mit dem Vritra erwähnt, und Indra trägt von der 
besiegung desselben den namen Vntratödter. diesen kämpf 
nun schildert uns ein bymnns des Rigweda (Rosens ausg. 32) 
am ausfuhrlichsten, es wird berichtet, Yntra, was wörtlich 
der verhüllende aber auch die wölke lieifst, halte das licht 
von der erde ab ; da zieht Indras mit der schaar der Maruts 
oder der winde (23, 7 — 9) gegen ihn zum kämpfe und er- 
schlügt ihn mit dem donnerkeil. sobald er erschlagen ist stür- 
zen sich die wafser herab von den bergen oder, wie es auch 
ausgedrückt wird, Ahis (was die schlänge heilst, gr. ^Jf/?), 
der bis dahin seine Zuflucht auf den bergen gesucht hatte, 
stürzt von ihnen herab, und nun zieht die sonne wieder am 
himmel herauf (vcrgl. h. 51, -4). in dem ganzen hymnus 
wechseln nun aber die namen Vrilras und Ahis stets mit ein- 
ander und in der weise dal's unzweifelhaft nur eine person 
darunter zu verstehen ist. Vrilras ist nämlich nur so lange 
dieser als er verhüllt, das licht von der erde abhält; sobald 
ihn Indras mit dem donncrkeile trilll, den blitz gogen ihn 
schleudert, ergiel'st sich die wölke als Ahis, als schlänge, 
von den bergen herab und sucht dort nicht länger ihre Zu- 
flucht, weshalb es h. 32, 8 ausdrücklich heilst 'die wafser 
welche Vritras durch seine macht umfangen hielt, zu deren 
füfsen lag jetzt Ahis hingestreckt.' — nun lierscht aber 
Indras, wie es die ausleger der Vcdcn ausdrücklich sagen, 
in der heifsen Jahreszeit grismas ; dieser voran geht unserm 
winter entsprechend die Jahreszeit varsas oder die regenzeit; 
als gott oder vielmehr als dämon derselben ist VrTtras, der 
verhüllende, der den himmel mit wölken bedeckt, dargestellt ; 
diesen erschlägt Indras : da stürzen sich die wafser oder Ahis 
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von deDselhen, die sonne erscheint wieder am firmamenl und 
der Sommer ist da. die spätere epische poesie hat diesen 
kämpf des Indra mit dem YrTtra vielfach ausgeschmückt und 
er findet sich zweimal auf verschiedene weise erzählt im 3n 
and im 5n buche des Mahäbfaärata, wo noch einige, wie es 
scheint, bedeutsame züge hinzutreten, dahin rechne ich na- 
mentlich dafs Yritras als der kämpf beginnt den Jndras er- 
schlägt, der aber nachher, als die übrigen götter denVntras 
zum gähnen bringen, entschlüpft und nun zum Visnus geht, 
der ihm räth iriede mit dem Vntras zu machen : dies ge- 
schiebt und als bedingung wird festgestellt dafs dieser weder 
durch nafses noch trockenes, weder durch stein noch bäum, 
weder durch speer noch pfeil, weder bei tage noch bei nacht 
von den göttern getödtet werden dürfe, darauf erblickt ihn 
Indras einst in der dämmerung, umhüllt seinen donnerkeil 
mit einem bei^hohen meerschaum, und erschlägt ihn. der 
letzte zug, der wahrscheinlich nur eine spätere darstellung 
ist, erinnert bedeutsam an den tod Balders. in den Veden 
sowohl als im Mahäbhärata wird mehrmals ausdrücklich ge- 
sagt dafs es ein kämpf um die herschaft sei den beide mit 
einander führen und dafs die götter fürchten dafs der her- 
scher des himmels von seinem throne verdrängt werden möge, 
was im Mahäbhärata, nur nicht durch den Vritras, auch würk- 
lich geschieht, in andern erzählungen des Mahäbhärata wird 
des Vntras gedacht als an der spitze der Asuren stehend, 
finsterer dämonen die unter dem meere hausen, und hier ist 
es entweder Indras der ihn oder sein söhn Argunas der die 
Asuren bekämpft, bei diesem ist demnach derselbe fall ein- 
getreten der überall bei den ausgebildeteren mythischen Vor- 
stellungen wiederkehrt, dafs der mythus in weilerer fortbil- 
dung auf den söhn überträgt was ursprünglich dem vater zu- 
kam. Argunas heifst der glänzende, leuchtende, weifsc 
{Arguni ist beiname der morgenröthe), und dafs er in die- 
sen kämpfen an die stelle des Indras, als dessen der den 
frühling ins land führt, getreten sei zeigt am besten der um- 
stand dafs der indische monat februar-merz nach einem sei- 
ner beinamen Phdiguna heifst (von phalgu frühling) und auf 
den voUmondstag desselben, auf die Phulgtini, das Hoii oder 
grofse frühlingsfest der Inder fallt, durch alle diese züge 
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wird unzweii'elbaft was die vedische uiylliologie in dem kämpf 
des Yritras mit Indras durstellen wollte, und wir kehren nun 
zu unserem Snapdragon oder s. George zurück, dessen pferd 
wie das des Odin in der Edda und des Indras im Mahäbhä- 
rata (es heifst Vccaihcravus Mah. 1, 1190 f.) ein weifses ist. 
auch hier deuten alle umstände wieder auf den Wodan, der 
sich mit dem Indra vielfach aufs nächste vei^leicben läfst. 
zunächst weist schon der sich in mehreren punkten mit dem- 
selben berührende heilige Michael der den Antichrist erschlägt 
(Gr. myth. 79C ff. 830) auf ihn ; dann aber und zwar noch 
unwiderleglicher tritt er in der Siegfriedsage als drachen- 
tödter ' auf, denn im Beowulf steht an Siegfrieds stelle sein 
vatcr Siegmund und Sigmundr ist ein beiname Odins (Gr. 
myth. 344). also ganz wie Argunas an die stelle des Indras 
tritt Siegfried an die stelle des Siegmund oder Odin ; beiden 
wird die tödtung des drachens zugeschrieben, dessen deutung 
die indische mythe unzweifelhaft macht; und so stehe ich auch 
hier nicht an in dem Snapdragon und s. George wieder 
den Wodan zu erkennen und damit zugleich einen tiefbe- 
deutsamen mythus unseres volkes zu erklären, wie lief die 
sagen von getödteten drachen oder lindwürmern bei uns wur- 
zelten zeigt ihr an zahllose stellen geknüpftes auftreten und 
wie uralt die berichteten zügc sind lehrt Jiauptsächlich jenes 
wachstiium des draclicn (Gr. mylh. 654) den Ragnar Lod- 
brok überwand, das in der sage vom worin of Lambton 
ebenfalls wiederkehrt' und das an das wachsthum des fisches 
des Manus erinnert (myth. 544). noch weiter stimmt nun 

* Mirror li s, 83. der erbe von Lainblon lischt an einem sonntagc 
und rängt einen kleinen wurm (oder eine cideclise) den er sorglos in 
einen hrunnen wirft, der wurm, zuerst unbeachtet, wächst bis ihm 
der brunnen zu klein ist; da geht er fort aus dem IForm. well und 
begiebt sich in einen lluls, wo er sich gewöhnlich auf einem felsen 
mitten im ströme aufhiilt, aber von dort auch liäulig zum IFomihill 
kommt, um den er sich ueunmal windet und noch jetzt sichtbare spu- 
ren seiner Windungen zurückläfsl. nun wird er der schrecken der gan- 
zen gegend und erhebt einen täglichen zins von milch von neun küheu 
der stets für ihn auf Green Hill gestellt wird; wenn er ihn nicht er- 
hält, verschlingt er menschen und thiere. jung Lambton, indess vom 
heiligen grabe zurückgekehrt, unternimmt den kämpf mit ihm und über- 
windet ihn endlich, er zieht nämlich einen mit mefserklingen besetz- 
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aber die griechische sage mit der deutschen und indischen 
überein. Jac. Grimm hat bereits auf die Übereinstimmung des 
ApoIIon and Python mit Siegfried und Fafnir aufmerksam 
gemacht, Schwartz aber {de antiquissima Afollinis natura 
s. soff.) überzeugend nachgewiesen dafs auch in dem kämpfe 
Apollons mit dem Python die Vorstellung des sommers der 
den Winter fiberwindet liege, und so wird denn auch licht 
anf die mit den frühlingsgebräuchen verbundenen Schützen- 
feste geworfen und Robin Hood tritt noch bedeutsamer dabei 
auf; Wodan mufs wie Indras und Apollon* durch seinen 
bogen berühmt gewesen sein: das zeigen, wenn auch keine 
Überlieferung des Nordens dafür spricht, die mit den Maruts 
sich nahe berührenden elben deutlich. 

Ich habe oben bereits gesagt dafs Indras im kämpf mit 
den Vritras hauptsächlich von den Maruts unterstützt wird, 
diese nun sind die winde und Indras, der ebenfalls gott des 
windes ist, heifst deshalb Mänttas und pitd Marutum vater 
der Maruts. sie werden in den Vedcn als die himmlischen 
hecrschaaren gepriesen, als besieger der feinde genannt (h. 
39, 2 — 4 und sonst) und um sieg angerufen; an einigen 
stellen heifst es, sie seien nicht sterblich gewesen und hät- 
ten den himmel erlangt (h. 38, 4. 72, 3 f.), wenn nun die 
meisten indogermanischen sprachen für die begriffe seele, 
geist, und wind von gleichen wurzeln' stammende Wörter ver- 
wenden {avfuog und aniinus, sanskr. anila der wind ; gisan 
und geist; spirarc und Spiritus i utum und sanskr. dtma die 
scelc), so läfst sich schon daraus und aus dem umstände dafs 
die Maruts sterbliche gewesen sein sollen schlicfsen dafs man 
unter ihnen seelcn der verstorbenen gedacht habe, unzwei- 
felhaft wird es aber durch das wort selbst, marut ist nur 
auf die wurzel mrl (verstärkt mar) lat. mori ziirückführbar, 
von der es ein altes participium auf at ist, dessen a sich 

ten panzer an, begiebt sich anf den felsen im flafse, nnd der wurm, 
der sich um ihn schlingt, wird durch die mefscr in zahllose stücke 
zerschnitten, vcrgl. Brocketts glossary of Norlhcountry words un- 
ter worin. 

* Apullon ist der weithintrelTende bogenberühmte gott; Indras er- 
greift pfeil und bogen gegen den Vritras (h. 33, 3. 4) und der regenbo- 
gen heifst Indrdyudha waffe des Indra. 
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wie im Sanskrit in vielen fällen nach r in a umgewandelt 
hat (man vergl. z. b. Varunas mit OvQavös, tarunas jung, 
jugendlich, mit tiqtiv riQeiva für riQiv-ia)\ marut heifst also 
der todte und die Vorstellung des windes ist erst aus dieser 
hervorgegangen, als jene kriegerschaar der götter und be- 
sonders des Indras stellen sie sich daher ganz zu den in 
Wodans geleit ziehenden Einberiar, um so mehr als auch 
die epische poesie die seelen der im kämpf erschlagenen in 
Indras himmel gelangen läfst und auch der Rigveda schon 
sagt dafs dieser durch berühmte beiden glänze (h. 52, 13). 
andererseits stellen sie sich als winde aber ganz zu den el- 
ben, die ebenfalls als solche erscheinen und Grimms Vermu- 
tung dafs diese die geisler der verstorbenen seien gewinnt 
dadurch volle bestätigung. dazu kommen noch andere berüh- 
ruugen. die elben reiten auf rehen oder geifsen und von den 
Maruts heifst es an verschiedenen stellen dafs sie auf thieren 
genannt prsadacva reiten, welche nach den erklärern als 
weifsgefleokte hirsche angegeben werden, wobei einmal die 
auch dem reh des wichteis beigelegte weil'se färbe (Grimm 
myth. 434) sowie die weifsen rosse der irischen elfen, dann 
aber anch zu berücksichtigen ist dafs die namen der hirsche 
am Urdarsbrunnen zugleich zwergnamen sind (myth. 756) 
und sowohl dem Indras als dem Odio das wcifsc ross beige- 
legt wird, eine fernere Übereinstimmung zeigt sich in der 
beiden beigelegten waffe, dem pfeil (myth. 429. Rigv. b. 64, 
10). wenn nun Einberiar und Maruts gleich stehen, so kann 
es nicht befremden dafs die auch zum theil aus sterblichen 
Jungfrauen bestehende schaar der Valkyrien (myth. 306) ähn- 
lichkeit mit ihnen zeigt, so heifst es von den Valkyrien, 
wenn sich ihre rosse schütteln triefe von ihren mahnen Ihau 
in die thäler und fruchtbarer hagel auf die bäume (myth. 39.3): 
daraus ist nur spätere entsteliung wenn den hexen das thau- 
abslreifen (myth. 1026) und welter- und hagelmnchen beige- 
legt wird (myth. 1042). von dem rasen den der welterslrahl 
ausschneidet heifst es dafs ihn die elfen ausgehoben haben 
(mylh 429), und ganz so wird regen und blitz den Maruts 
beigelegt (h. 38, 7 — 9. 64, 5. 11 und sonst) und der hagel 
heifst Marutphala frucht der Maruts (Wilson unter d. w.). 
wenn ferner die fliegenden sommerfädeu für ein gespinst der 
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elbe und zwerge gelten (myth. 440), so zeigt die indische 
benennung des umherfliegendea sommers der baumwollenslaude 
etwas ähnliches, indem sie Maruddhvaga fahne der Maruls 
beifst. endlich vergleichen sie sich aber auch deutlich in den 
namen; denn mahr ist bekanntlich eine andere bezeichnung 
des Alps und es ist von . bedeutung dafs in einem grofsen 
theile Norddeutschlands die form mahrt oder mährte die vor- 
wiegende ist; so habe ich sie in Braunschweig, Hannover, 
in der Mark, in Pommern und Meklenburg gefunden und im 
AltenbUrgischen heifst eine art gespenst die Bocksmahrte, 
was an jene auf geilseu reitenden elben erinnert, ebenso 
heifst böhmisch mura der alp und von dem namen Mtnrraue 
habe ich bereits in dieser Zeitschrift gesprochen, wenn auch 
hier die fonn ohne t auftritt, so wird man doch auch jener 
mit t ihr recht einräumen müfsen; beide bestanden neben 
einander, stammen von einer wurzel und haben jedesfalls 
dieselbe bedeutung. dazu kommt ein anderer name der Maruts, 
rlbhus, der jedoch meist eine besondere ciasse derselben, 
nämlich wie unsere zwerge die kunstreichen schmide der göt- 
ter bezeichnet (Rigv. h. 110. 111. 121), aber an einigen 
stellen, namentlich unzweifelhaft h. 51, 2, ganz an die stelle 
der Maruts tritt, indem sie hier wie diese als helfer des 
Indras im kämpf gegen YrTlras auftreten und als ehemalige 
sterbliche bezeichnet werden (commcnt. zu h. 20). die erklä- 
rer geben dem worte die bedeutung Leuchtend, und schon 
so würde es sich zu unscrn alp stellen j aber ich glaube 
auch dafs es unmittelbar dazu gehört und ein und dasselbe 
wort ist. das indische rl ist fast durchgängig aus ar oder 
ra entstanden und nur eine Verkürzung davon, der fälle aber 
wo vocalisches ;■ an der stelle eines späteren / steht, sind 
mehrere (z. b. aranskrlla für alunkrita, rihanli für lihanti), 
und so dürfen wir mit grofser wahrsclieiulicbkeil auch dieses 
Abhns dem lateinischen albus und unserem alp gleichstellen. 
Wenn nun Indras und Wodan sich vielfältig berühren, 
ebenso Maruts und Einheriar, Valkyrien und Elbe, bei den 
letzteren wie bei Indras und den Maruts pfeile und bogen 
ganz besonders hervorgehoben werden und nun gerade mit 
dem frühlingsfest in England Schützenfeste in Verbindung sie- 
ben bei denen llobin llood die hauplroUe spielt, so dafs nach 
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ihm sogar der tag des festes benannt wird, wie bei den In- 
dern die Phätgimi nach dem Argunas, Indras söhn, genannt 
ist und noch heut zu tage, wie bei uns, an der küste Ma- 
labar beim frühlingsfest zwei beere einander mit hölzernen 
pfeileu beschiefsen *, wenn endlich dem reiter in einem eng- 
lischen gebrauch pfeil und bogen in die hand gegeben wer- 
den, so wird dadurch meine aufTafsung des reiters und des 
Robin Hood als Wodan um so wahrscheinlicher, ich habe 
aber bis hierher noch eine andere Übereinstimmung verspa- 
ren müTsen die ein eben so deutliches zeugnis für Wodan lie- 
fert, wenn eine glosse (Gr. myth. 109) sagt dafs Wodan 
bei den Römern Mars heifse und auch andere nachrichten 
mehrfach den Mars nennen wo wir den gewöhnlich an Wo- 
dans stelle gesetzten Mercurius erwarten sollten, so erklärt 
sich dies am besten daraus dafs Mars sich gerade in bedeu- 
tenden punkten mit Wodan würklicb berührte, er ist näm- 
lich nicht allein kriegs- und siegsgott, sondern auch der 
Schützer der feldfrüchte und berden, wie dies Härtung (Re- 
lig. der Römer, 2, 155 ff.) bereits dargethan hat, und sein 
name giebt uns die beste erklärung dafür wie beide sich an- 
scheinend widersprechende thätigkciten sich in ihm verbinden 
konnten. Indras, wie bereits bemerkt ward, führt den bei- 
namen Marulas, und daran schliefst sich mit ausslofsung des 
u (wie in mahrt) und Übergang aus der ersten in die dritte 
declination der name Mars entwedier unmittelbar oder er ist 
die zusammenziehung des altern Mavors, oskisch Mamers, 
von denen jenes, wie dieses zeigt, aus Mamors mit dem so 
hüuGgen Übergang des m in o entstanden sein mufs; in bei- 
den fallen ist die wurzel wie bei Murutas sanskr. mri lat. 
vior-{mort) und als diese zeigt sie sich am reinsten in der 
reduplicierten form Marmar. zu dem bereits vorhin aufge- 
führten beinamen des Indras Marvtdm pi'td stellt sich nun 
das römische Marspiter ebenso wie lupptter zu Di/auspitd. 
Indras ist nun durch seine besiegung des Vritras zum sicges- 
gott geworden ; dies zeigt sein beiname Vritrahä, der Vri- 
traschliiger, am besten, der sowohl in dem vedischen Super- 
lativ vritrahaDtamas als im zendischcn verclrasan bereits 

' vergl. Fra Paolino, reise nach Ostindien üerausg. von Förster 
s. 3Ü2. 
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ganz die bedeutung siegreich angenommen bat. nun ist ge- 
rade so den Römern Mars der siegs- und früblingsgott ; ih- 
nen beginnt der frühling mit dem merz, und dieser Martius 
hat ja vom Mars den namen wie der Phdlguna vom Ar- 
gunas. am ersten merz beginnen die umzüge der Salier, 
der priester des Mars, und am letzten tage derselben, an den 
Mamuralien (14 merz), zieht ein mit dicken häuten behan- 
gener mann, der Mamurius, umher, der ganz unbekümmert 
mit Stangen auf seinen dicken lederpanzer hauen und stechen 
iäfst. diesen Mamurius bat bereits Härtung als ein zu Ma- 
mors gehöriges adjectivura genommen und gewiss mit recht, 
wie ebenso der name des vejentischen königs Morrius, der 
die salischen spiele gestiftet haben soll, auf den Mars weist, 
aufserdem wurde auch wieder bei den umzügcn der arvali- 
schen brüder am lin mai Mnrmar angerufen dafs er die ge- 
wächse vor meblthau räude hagel und anderem schaden be- 
wahre, und so ist Mars uuzweifelhati der römische früblings- 
gott, der deshalb wie der Indras der Inder zugleich zum 
siegsgott geworden ist. jenen Mamurius aber auf den un- 
verletzt aus dem kämpf mit dem winler hervorgehenden früb- 
lingsgott zu deuten wird wohl nicht allzu fern liegen, wenn 
er auch keine weiteren darauf hinweisenden attribute hat; 
die zeit ist jedesfalls schon bedeutsam genug und die Über- 
einstimmung in namen und wescn Iäfst auch auf ursprüng- 
lich gleiche mythische anschauungen scbliefsen. übrigens 
wird man auch hier wieder an den Wodan erinnert, der bei 
dem riesentanz in Yorkshirc auftritt: die haupllinndlung be- 
steht auch hier darin dafs Schwerter um den hals eines k na- 
hen geschwungen werden und derselbe unverletzt bleibt (myth. 
280 f.). es wäre wünschcnswerth zu erfaliren ob unter den 
dort erwähnten gewissen Jahreszeiten (aulser dem herbste) 
vielleicht besonders die Weihnachtszeit und der erste mai sind: 
gerade in diesen Zeiten treten die bereits in den obigen eng- 
lischen berichten erwähnten schwerttänzer, inorris danccrs* 

' auch diese Morris dancers, die bereits in Itircliciircgistcrn unter 
Heinrich dem 7n auftreten und jl/orcf genannt werden (MirrorlO s.201) 
und die man wohl unrichtig Für maurische länzcr erliliirt (vergl. Mir- 
ror 29 s. 280 IT.), erinnern in ihrem namen an die Maruts, den Muhrt 
oder Muhr, und die Mura. 
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auf und unter ihnen sind wieder Kobin Hood mit der Maid 
Marian die hauptfiguren (Mirror 29 s. 280 ff.); auch die Sa- 
lier führten ja bei ihren umzügen schwerltänze auf.* end- 
Ii4;h ist noch der übereinstimmuiiig zu gedenken welche die 
am 14n merz zu Rom auf dem Campus Martius gefeierten 
Wettrennen und weltfahrten mit den bei uns gewöhnlich am 
frühlingsfest zu pfingsten gehaltenen wettläufen zu pferde und 
zu fuls zeigen, ist meine auffafsung des reiters auf dem wei- 
fs(!n pferde richtig, so werden diese letzteren ganz besonders 
auch dem Wodan zu ehren gehalten sein und so einen grund 
mehr abgegeben haben um ihn dem römischen Mars gleich- 
zustellen.** 

Blicken wir nun zum schliifs noch einmal auf unsere Un- 
tersuchung zurück, so sind es zunächst der reiter auf dem 
weifsen rofs, dann der bogenschütz Robin Hood neben dem 
reiter mit pfeil und bogen, drittens der drachentödter Georg, 
und viertens vielleicht auch der unter den schwerltiinzern auf- 
tretende Robin Hood, die uns in Verbindung mit gebrauchen 
und mylhen der übrigen indogermanischen Völker auf den 
Wodan führen und die es in hohem grade wahrscheinlich 
machen dafs er der gott des frühlings der den sommer bringt 
sei, dafs ihm aber auch die zeit der Wintersonnenwende ge- 
heiligt gewesen, an der die darstellungen des frühiingskam- 
pfes und ähnliches gewissermafsen als vorspiele gegeben wür- 
den, darüber dafs er seinen umzug zur zeit der ernte hielt 
haben wir ausdrückliche Zeugnisse, denen sich noch mancher- 
lei beachtungswerthe umstände zur seile stellen, und es 
scheint daher fast als sollten auch von dieser seile die taci- 
teischen drei Jahreszeilen besläligung finden und Wodan nicht 
als gott des Irühlirigs allein, sondern überhaupt als gott der 

* zu kerücksicliligen ist auch das umtrageo eines Schwertes beim 
klotzabwcrfen zu Hulberstadt, und die scliwertgebräucbu bei bochzei- 
tvn neben dem zu eben der zeit anftretenden reiter. 

** selbst im namen scheint in älterer zeit berührung dagewesen zu 
sein: man denke an den wilden Jäger Junker Marien und daran dal's 
das erntefest in vielen gegenden Nonideutschlands am Martinsabend 
geTeiert wird, auch das Martins- oder MertissvSgIejn, das zum Ve- 
nusberg weist, wird hierher gehören, übrigens erinnere man sich nun 
auch des cellischen Mars Segomon (myth. 1^14) und dessen was oben 
über die drachcnlSdlung und Siegmund gesagt wurde. 
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zeit und ihrer abschnitte auftreten, die weitere Verfolgung 
dieser punkte mufs ich mir indess für spätere zeit vorbehal- 
ten, wo ich sie in Verbindung mit anderen mythen noch 
befser begründen zu können hoffe. 

Berlin im juni 1845. A. KÜHN. 



DER WOLDAN. 

A. Albrechls Titurel 33, 10 nach dem druck von 1477 

Valtzone ward auch nackent. 

der scheidenthalh geschawet. 

ir wist wol wie sy hackent. 

wo der woldan sein kirchen portcn hawet. 

dem geleich, die swene hie geharten. 

als ob sy valcken weren 

vnd mit tympen tanipen fogcl varten. 

B. im cod. pal. 141 Fehlt die Strophe. 

C. cod. pal. 383. Hahns ausg. 4686 

Valtsone wart entnacket. 

der scheidenhalp beschowet, 

ir wisst (so die hs.) tool wie man hacket. 

wo der woldan eine kirchen hoivet. 

dem gelich dise zwene hie gebarten 

als ob sie valken weren 

vnd mit timpen vogel warten. 

D. Dictrichsteins, urspriinglicii Fcrnbcrgers codex, jetzt auch 
in Kcsaers besitz zu Wien (aud abschriftlicli in Breslau) 
bl. 141" 

Ualczon wart auch nakchent. 

der schaidchalb geschowet. 

nu merkchet wie sie hakchent. 

swa der woldan chirchen porten howet. 

dem geleich die zwene gebarten. 

als ob si valken weren 

vnd mit timpentampen vogel varten. 

E. cod. vindob. n° 3041 bl. 155" 

fValczon wart nackent. 
der schaydhalb geschawet. 



